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schen Gesangbuchs VO 993 ff das sich als „Liederbuch der 1elfalt‘‘ VCOI-

steht, ist ein gelungenes eispiel.
aturlıc. fehlen nıcht ausführliche ersonen- und Liederregister Von ZUSammen

44 Seıiten in diesem Buch, das nıcht 1UT der Fachmusiker miıt Interesse und vielen
regu lesen sollte

Manfred Bärenfänger

Hubertus Lutterbach/Jurgen Manwmann (Hg.) eligion und lerror. Stimmen
D September AQus Chrıistentum, siam und udentum schendorft Verlag,

Munster 2002, 247

Dieser kleine Sammelband nthält theologische Veröffentlichungen AUSs dem
deutschsprachigen Raum ZU 1: September 2001 Die 29 Beıträge sınd gebündelt
ın den fünf apıteln „Dıalog“, „Opter: „Säkularısıerung"”, ‚„„‚Gebeft““, „Frieden‘.
Obwohl die Autoren sehr verschieden sind, kehrt doch dıie Verstehenshiuilf: häufıg
wieder, die schon der Beıtrag nennt der siam sSe1 noch 1im muittelalterliıchen
Denken verhaftet, we1l 6S in iıhm weder eiıne Reformation och Aufklärung gegeben
habe Islamısche Professoren fürchten sıch, den Koran historisch-kritisch auszule-
SCN, we1l S1e dann ıhres Lebens nıcht mehr sicher sind Z Der Bochumer katholi-
sche Kirchenhistoriker Prof. Dr. Wılhelm Damberg zıtiert den „Spiegel: der in den
dre1 „abrahamıiıtischen Relıgionen“” eine ‚dunkle Seıite‘“ in iıhrem Grundansatz sıeht.
Aber dem siam eın „Martın Luther, der dıe dogmatische rstarrung des siam
aufzubrechen beginnt.“ S WAar die ewegung der Aufklärung, die dem mörder1-
schen Treıiben eın Ende machte‘‘| 102 ]. Damberg SchH1lde den langen Wandlungs-
PTOZESS des Christentums. Der selbstkritische erklärende Satz ist, obwohl in lam-
inern gesetzt, beachtlich „(Eriınnern WITr un!  N noch 8372 verurteilte aps Gregor
XVI ın seiner nzyklıka „Mırarı ALOS” dıe orderung ach (GJewlssens- und Me1-
nungsfreıiheıit als ‚Wahnsınn" und erst das H Vatikanische Konzıil (1962-1965) be-
kannte sıch definıtıv ZU!T Gew1issens- und Religionsfreiheint.)” Er fährt fort „Um
wieviel schwerer IMNUuSs sich eın olcher Wandlungsprozess aus muslımıscher 16
darstellen?‘‘[107]. Johannes Röser, Chefredakteur der katholische Wochenzeıt-
schrift iın der Gegenwart” fragt: „„Und Wann wird dıe Religionsfreiheit der
Christen Ooder jener Muslıme, die siıch Zu Christentum bekehren wollen, in islamı-
schen Ländern ndlıch anerkannt?“‘“ 167] Nüchtern stellt dıe Redakteurın der / e1-
tung „Evangelıisches Frankfurt“, Dr Antıe Schrupp, fest „Die Terroranschläge VO

14 September en die Welt leider nıcht verändert, auch Wenn das manchmal
mmer noch behauptet wiırd, sondern CS geht weıter, WIE bisher.“‘ 140]

Dass allerdings eine Schweizer Feministin den Terrorangriff benutzt, dıe Türcher
Synode anzuklagen, weıl S1e sıch nıcht dazu durchgerungen hat, in der Revısıon der
Zürcher dıe männlichen W örter ‚„„‚Gott“ und .Herr'  a uUurc dıe Floskel „Das
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Unnennbare für unls da®“‘® ist eiıne nıcht überbietende Geschmacklosig-
keıt! 206]

Beeindrucken: ist die Düsseldorfer Predigt über den MS salim VON arl ardı-
nal 1L ehmann 1im ökumenischen Gedenkgottesdienst, den viele 1m Fernsehen miter-
ebht en |  1-13 Der eschatologische Beıtrag VON Professor Jürgen Moltmann
‚„„Dıie Sehnsucht nach dem Ende der Welt“‘ beschlıelßt Mut machend das Buch „Zıel
ıstliıcher offnung ist nıcht das Ende der Welt, sondern der Anfang des Lebens
Der rund dieser offnung sınd die Auferstehung Christı und dıe damıt gegebene
Fähigkeıt, in der Geschichte Neues anzufangen‘‘

Manfred Bärenfänger

AaAUS aschang, Zukunftskirche Volkskirche Von der Freiheıit der Glaubenden
und dem Auftrag der Kiırche Evangelıscher Presseverband für en CN Karlsru-
he 2001, 167

Der adısche Oberkirchenrat aus aschang hatte als Vorsitzender der Kommuissı-
gewirkt, dıe das EK D-Dokument 68 ‚„‚Das Evangelıum dıe Leute bringen“

erarbeıtet hat en nkenrufen ZU Irotz G auf die Volkskirche als Kırche
der Zukunft Fr kennt das NeEUC Interesse elıg10n, das sıch dus vielen Quellen
spelst, und we1l3: „Der Gott der Gesellschaftsreligion ist nıcht der (Gott der Bıbel“‘
ZOTI Dem VON Luther geprägten Theologen ist TUr die evangelısche Theologıe das
eNrsStuc VO  — der Rechtfertigung nıcht e1in Lehrgegenstan neben anderen, SON-

dern das zentrale Lehrstü „An der konsequenten Anwendung dieser Lehre hängt
dıe Heıilsgewissheıit und damıt die Freiheit des (GJjew1lssens als Kern er Freiheıiten“
114] Damıiıt geht der VT weıt, der Kırche verbieten, über den Glauben der
Menschen urteijlen 1281 Wenn dıe Kırche Menschen für den Glauben gewinnen
will. dürfe SIE sıch nıcht als „Gegenwelt““ präsentieren 122| Be1 er Freıiheıit und
em berechtigtem Pluralısmus ist für ihn aber klar 6S handelt sıch nıcht
einen Pluralısmus der Beliebigkeıt! Es ist schon al nıcht ein Pluralısmus, der en
Reliıgionen gemeinsame Kerne und gemeınsame Wahrheıitserkenntnisse zuspricht.
DDer CANrıistliche Glaube ist VON nfang eın mi1iss10narıscher SCWESCH und konnte
sıch 1Ur als olcher bewahren und verbreıiten“‘ 521 Darum en 1ssıon und E-
vangelısatıon nıcht problematisıert werden. DiIie bıblısche Überlieferung hat absolu-
ten Vorrang VOT dem Glauben der Nachfolgenden und dıe „evangelistisch-werbende
Dıiımens1ion“‘ Vorrang VOI en anderen ufgaben der Kırche Nachdenkenswert ist
se1in eı „.Nach der deutschen Wiıedervereinigung hat dıe Kirche 1m Bereich der
ehemalıgen DDR sofort und mıt großer Ööffentlicher Anerkennung beachtliıche dıa-
konıische kEngagements entwickelt. Das cNrıstlıiıche Zeugn1s der Tat sollte dıe Men-
schen beeindrucken Inzwischen kann InNnan fragen, ob für das christlıche Zeugn1s
nıcht besser SCWESCH ware., WENNn sıch dıe Kırche stärker 1m Bildungswesen en
giert hätte S1ie hat G6s ja in der ehemalıgen DDR mıiıt Menschen tun, dıe in 7wel
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